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„@ie fivtö mafirfjaftig eine Brace Sitte" jagt 93oifec, bcffen Saune ptö^ttd)
feft auf fdjön SGßetter ftetp. ,,®od) bad genügt nidjt. SBo ift ber ©rimfetroeg
gd) tonnte itp nirfjt finben."

„gn furjer Gsntfernung non îjier; fommen ©ie, fperr, ici) roilt roieber mit
gfynen bergan get) en unb ©ie precfjtroeifen fofern ©ie nici)t an gauberei
glauben. SJlit bem Siebel bin id) betannt; meine |jutte laffe id) tjier; ed ftielftt
fie niemanb."

©ie ftetjt auf unb fängt, inbetn ber gäger i£)r folgt, mieber an, emporp=
fteigen. Salb finb fie an ber ©telle, mo fid) ber fßfab auf bent Slafen tter=

liert ; borf) oljne einen SCugenblict p pub ern, bringt bie ©reifin, bad Singe

auf bie jerftreuten Slöde bed Slbl)angd gerichtet, in ben Siebel hinein.
„®a," jagt fie rtacf) einem SJlarfdj non fünf SJlinuten, „ift ber SGBeg, ben

©ie nid)t meljr oerfetjlen tonnen; benn non Ijier roeg ift er überall beuttid)
fid)tbar. gn einer ©tunbe finb ©ie am ©ee ©lüctticfje Steife, id) muff
mieber p meiner §utte prücf."

„|jalt ©rft nehmen ©ie bied ©elbftücf, bad ©ie roo^lnerbient haben."
Slnfängtid) madjt fie llmftänbe, läfst fid) aber fcfjliefjlid) überreben.

„®ad bebe id) für bie Meinen auf, baute, mein guter |)err." ®er gute

£>err brüdt Ufr Ijerjlid) bie fpanb unb bann trennen fie fiel).
Um oier Ut)r fteigt Soifec pm ißlateau bed fpofpijed empor unb roirb

oon grau ißerrot freunblid) beroiffitommt.

„Sit), ba finb ©ie enblicf), gottlob! SGßiffen ©ie, ici) fing an, fjödjft be^

forgt p fein; ba oben in bem Siebet, oljne Mmtpaf?"
„Dljne Mmpafj SÜBie miffen ©ie bad?"
„®er Mtedjt fanb ben gärigen biefen SJlorgen auf ber Sant im 23efti=

bül, roo ©ie ifm geftern Slbenb, aid ©ie mir iljn geigten, oergeffen fjaben."
„3Bal)rt)aftig, fo iftd!" erroibert ber gäger unb fdjlägt fiel) auf bie ©tirn.

,,®ummïopf Dirne eine alte grau, bie micl) auf ben rechten SGBeg brachte,
blatte ici) ba oben übernachten müffen! Srr! SCBad für .jpunberoetter, aber road

für eine braoe Sitte!"
„Olpe groeifel bie SBitroe Sraffot; roir faljen fie oorbeigetjen. SJlan I)ält

fie ein bifsdjen für eine jpeje!"
„®ann gibt'd meiner Streu, aud) gute fpepen !"
©eit biefem Stage glaubt Soifec nid)t metjr baran, bafj alte SCBeiber

morgend ben gäger beljepen, unb roenn er einem begegnet, pl)t er ben fput
ganj tief oor if)m. ' (@nbe.)

Dtr gleid?, id;, £jerbfi)eitIofe,

Spättjcrbftltdj btn id; tnorben.

IDte bu ben golbnen Stift

Unb los ooit Stntiben, gelten
So mu§ td; and; t)infd;retten
3d; frage nidjt nad; Sagen —
Hur nod; nad; (Ettngfeiten. £. i>. ©refers, Bern
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„Sie sind wahrhastig eine brave Alte" sagt Boisec, dessen Laune plötzlich
sest aus schön Wetter steht. „Doch das genügt nicht. Wo ist der Grimselweg?
Ich konnte ihn nicht sinden."

„In kurzer Entfernung von hier; kommen Sie, Herr, ich will wieder mit
Ihnen bergan gehen und Sie zurechtweisen sofern Sie nicht an Zauberei
glauben. Mit dem Nebel bin ich bekannt; meine Hutte lasseich hier; es stiehlt
sie niemand."

Sie steht aus und sängt, indem der Jäger ihr folgt, wieder an, emporzu-
steigen. Bald sind sie an der Stelle, wo sich der Pfad aus dem Rasen ver-
liert; doch ohne einen Augenblick zu zaudern, dringt die Greisin, das Auge
aus die zerstreuten Blöcke des Abhangs gerichtet, in den Nebel hinein.

„Da," sagt sie nach einem Marsch von fünf Minuten, „ist der Weg, den

Sie nicht mehr verfehlen können; denn von hier weg ist er überall deutlich
sichtbar. In einer Stunde sind Sie am See Glückliche Reise, ich muß
wieder zu meiner Hutte zurück."

„Halt! Erst nehmen Sie dies Geldstück, das Sie wohlverdient haben."
Anfänglich macht sie Umstände, läßt sich aber schließlich überreden.

„Das hebe ich für die Kleinen aus, danke, mein guter Herr." Der gute

Herr drückt ihr herzlich die Hand und dann trennen sie sich.

Um vier Uhr steigt Boisec zum Plateau des Hospizes empor und wird
von Frau Perrot freundlich bewillkommt.

„Ah, da sind Sie endlich, gottlob! Wissen Sie, ich fing an, höchst be-

sorgt zu sein; da oben in dem Nebel, ohne Kompaß"
„Ohne Kompaß Wie wissen Sie das?"
„Der Knecht fand den Ihrigen diesen Morgen auf der Bank im Vesti-

bül, wo Sie ihn gestern Abend, als Sie mir ihn zeigten, vergessen haben."
„Wahrhastig, so ists!" erwidert der Jäger und schlägt sich auf die Stirn.

„Dummkopf! Ohne eine alte Frau, die mich auf den rechten Weg brachte,

hätte ich da oben übernachten müssen! Brr! Was für Hundewetter, aber was

für eine brave Alte!"
„Ohne Zweifel die Witwe Brassot; wir sahen sie vorbeigehen. Man hält

sie ein bißchen für eine Hexe!"
„Dann gibt's meiner Treu, auch gute Hexen!"
Seit diesem Tage glaubt Boisec nicht mehr daran, daß alte Weiber

morgens den Jäger behexen, und wenn er einem begegnet, zieht er den Hut
ganz tief vor ihm. ' (Ende.)

tzrrbstHkitlà
Dir gleich, ich, Herbstzeitlose,

Sxätherbstlich bin ich worden.
Wie du den goldnen Stift

Und los von Stunden, Zeiten
So muß ich auch hinschreiten;

Ich frage nicht nach Tagen —
Nur noch nach Ewigkeiten, x, ». Greyerz, Ber»
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